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Soldatenwitwen und Kriegswaisen 

Im Ersten Weltkrieg kamen nach Schätzungen ungefähr 2.000 000 deutsche Soldaten ums 

Leben. Nach den Unruhen in Folge der Niederlage mussten deren verwaiste Kinder und 

Eltern und ihre verwitweten Frauen versorgt werden. Hamburg betrauerte ungefähr 40.000 

gefallene Soldaten. Die Regelung  der Witwen- und Waisenrenten dauerte einige Jahre. 1920 

wurde ein Reichsversorgungsgesetz verabschiedet. Es wurden darin genaue Tabellen für die  

unterschiedlichen Rentenansprüche einzelner Zuweisungsberechtigter vorgelegt. Kinder, 

Eltern, Ehefrauen und Eltern von Gefallenen waren antragsberechtigt. Die Höhe der Rente 

entschied sich unter anderem danach, wie weit sie vor dem Krieg vom Verstorbenen im 

Unterhalt abhängig waren, aber auch nach Wohnort und Arbeitsfähigkeit. Trauernde 

Angehörige mussten in Hamburg bei der Antragstellung Fragen beantworten, die in einem 

Abhörbogen von der Finanzdeputation festgehalten wurden.  

Auszüge aus einer dieser Akten finden sich unten. 

Arbeitsaufgaben SEK I 

Einzel- oder Gruppenarbeit 

Du findest hier den „Abhörbogen“ von Mathilde Wille, der 1921 entstand, als sie Witwenrente für sich 
und Waisenrente für ihre beiden Kinder beantragte. Aus diesem Bogen kannst du viel über das Leben 

der Familie vor dem Krieg und im Krieg erfahren. Aber du musst die Frakturschrift (alte deutsche 

Druckschrift) des Formulars entziffern! Dabei hilft dir die Buchstabentabelle.  

Wähle nach dem Entziffern eine der folgenden Aufgaben aus: 

1. Schreibe eine Biografie der Mathilde Wille.

2. Schreibe einen Tagebucheintrag von Hans oder Gerda Wille, in dem sie/er berichtet, warum ihre

Mutter den Antrag stellt und erzählt, wie es dazu kam. Füge möglichst viele Details ein. Bedenke

auch, wo und wie die Familie lebt. Wernn möglich, informiere dich über über ihren Wohnort und ihre

Wohnstraße.

3. Lies die Texte zum Ersten Weltkrieg im „Hamburg-Geschichtsbuch“
(www.geschichtsbuch.hamburg.de) und schreibe (wie in einer Romanbiografie) die Geschichte der 

Familie vom Kriegsausbruch bis zur Witwen- und Waisenrenten-Beantragung. 

4. Schreibe ein Gespräch zwischen Gerda oder Hans und einem fiktiven Freund oder einer Freundin,

deren Vater aus dem Krieg gesund zurückgekehrt ist. Was erzählen die Wille-Kinder ihren Freuden?

Zusatz A: 

Lies alle Texte zum Ersten Weltkrieg im „Hamburg-Geschichtsbuch“. Beurteile, ob die trauernde

Familie Wille eines der schlimmsten Schicksale in Hamburg im Ersten Weltkrieg hatte. Bedenke, wer 

mehr Kriegsleid erfahren hatte und wem es leichter fiel, den Krieg durchzustehen.  

http://www.geschichtsbuch.hamburg.de/
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Soldatenwitwen und Kriegswaisen 

Im Ersten Weltkrieg kamen nach Schätzungen ungefähr 14.000 000 deutsche Soldaten ums 

Leben. Nach den Unruhen in Folge der Niederlage mussten deren verwaiste Kinder und 

Eltern und ihre verwitweten Frauen versorgt werden. Hamburg betrauerte ungefähr 40.000 

gefallene Soldaten. Die Regelung  der Witwen- und Waisenrenten dauerte einige Jahre. 1920 

wurde ein Reichsversorgungsgesetz verabschiedet. Es wurden darin genaue Tabellen für die  

unterschiedlichen Rentenansprüche einzelner Zuweisungsberechtigter vorgelegt. Kinder, 

Eltern, Ehefrauen und Eltern von Gefallenen waren antragsberechtigt. Die Höhe der Rente 

entschied sich unter anderem danach, wie weit sie vor dem Krieg vom Verstorbenen im 

Unterhalt abhängig waren, aber auch nach Wohnort und Arbeitsfähigkeit. Trauernde 

Angehörige mussten in Hamburg bei der Antragstellung Fragen beantworten, die in einem 

Abhörbogen von der Finanzdeputation festgehalten wurden.  

Auszüge aus einer dieser Akten finden sich unten.  

 

Arbeitsaufgaben SEK II 

Einzel- oder Gruppenarbeit 

Sie finden hier den „Abhörbogen“ der Mathilde Wille, der 1921 entstand, als sie Witwenrente 
für sich und Waisenrente für ihre beiden Kinder beantragte. Mithilfe dieses Bogens kann das 

Leben der Familie rekonstruiert werden. Entziffern Sie  die Frakturschrift (alte deutsche 

Druckschrift) des Formulars mithilfe der Buchstabentabelle. Informieren Sie sich dann durch 

die Texte zum Ersten Weltkrieg im „Hamburg-Geschichtsbuch“  
(www.geschichtsbuch.hamburg.de) über die Lage der Hamburger im ersten Weltkrieg. 

Wählen Sie daraufhin eine der folgenden Aufgaben:  

1. Schreiben Sie einen Tagebucheintrag von Mathilde Wille, in dem sich sich selbst erklärt, 

warum sie den Antrag auf Kriegerwitwenrente stellt und wie es ihr dabei geht. Fügen Sie 

möglichst viele Details ein. Bedenken Sie auch, wo und wie die Familie lebt. 

2. Schreiben Sie ein Gespräch zwischen Mathilde und einer (fiktiven) Freundin aus Altona-

Bahrenfeld, die einen Arbeiter geheiratet hat, der als Schwerst-Versehrter aus dem Krieg 

zurückkam. 

3.  Beurteilen Sie, ob die trauernde Familie Wille eines der schlimmsten Schicksale in 

Hamburg im Ersten Weltkrieg hatte. Wägen Sie dazu ab, ob andere mehr Kriegsleid erfahren 

haben und wem es gegebenenfalls leichter fiel, den Krieg durchzustehen. Schreiben Sie eine 

Stellungnahme. 

http://www.geschichtsbuch.hamburg.de/




Wille, Alwin Adolf

Mathilde Hermine, geb. Jensen

7. Juli 1880
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Frl. Stauß, quinta, höhere Mädchenschule

keine

keiner
nein

gut

Volksdorf, Rögenweg 12
Eigenes Haus



Hans

Gerda
1907

19011

Oberrealschule St. Georg

Privatschule v. Frl. (Antonia) 

Emkes in Volksdorf



Alwin Adolf Wille

Leutnant der Landwehr

Infanterie-Regiment 265

Hamburg Hamburg

11.August 1878
evangelisch

Hamburg

durch Geburt

Volksdorf
Rögenweg 12

Geburt

dauernd

Lehrer an der staatlichen Volskschule Hammerweg 9, seit 1.10.01



Dezember29. 1904

31.Autust 1916

Rußland, bei Luck

Granatsplitter
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